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Meiner Frau 





Einleitung 
Mit einer Geschwindigkeit von 1000 km in der Sekunde 
entfernt sie sich von der Erde. Sie entfernt sich dem auf 
unserem Planeten herrschenden Maß von Raum und Zeit. 
Wenn hier unten alle Uhren verschwunden sind, wenn ein 
ewiges Eis alles Leben zum Stillstand gebracht haben wird, 
wenn die Unterschiede zwischen den Kulturen, Religionen, 
Hautfarben der Menschen und ihren kriegerischen Gebiets-
ansprüchen zum Nichts herabgesunken sind, kündet sie 
noch immer vom inneren Wesen des menschlichen Daseins: 
Die CD-Rom mit einer Aufnahme des C-Dur-Präludiums 
aus dem zweiten Teil des Wohltemperierten Klaviers von Jo-
hann Sebastian Bach, die auf einer vergoldeten Kupfer-
Schallplatte mit den »Voyager«-Raumsonden auf die inter-
stellare Reise geschickt wurde. Weitere 26 Musikstücke und 
andere Zeugnisse der menschlichen »Genialität« begleiten 
die Flaschenpost in die interstellaren Kulturen. 

Die Logistiker der modernen Raumfahrt scheinen Scho-
penhauers Überzeugung geteilt zu haben, daß Musik die 
höchste Objektivation des Weltwesens sei, wenn sie den 
musikalischen Zeugnissen so unvergleichlich viel Raum in 
der Blechbüchse eingeräumt haben. Nun hoffen sie, daß sie 
in ferner Zukunft einmal als Himmelsgeschenk einer intelli-
genten Zivilisation in die Hände fallen wird. Diese werden 
im Geschenkpaket sogar einen Plattenspieler aus Alumini-
um mit einer Abspielgeschwindigkeit von 16,5 Umdrehun-
gen finden. Damit können sie vielleicht sogar andere Schall-
platten, die sie aus dem Weltraum von anderen Kulturen 
aufgefangen haben, abspielen. 

Ob andere Wesen als der Mensch Musik erleben können, 
bleibt zwar fraglich, doch spricht sich die Kultur übergrei-
fende Sprache von Musik auch ohne dies in der Botschaft 
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der Weltraumexperten aus. Die Emotionen, die durch Musik 
ausgelöst werden – das bestätigen heutige Neurowissen-
schaftler und Emotionsforscher – finden nicht allein im Kopf 
statt, sondern sie sind Ausdruck unseres gesamten Leibes. 
Und hier – im Leib – liegt die Kultur übergreifende Bedeu-
tung der Philosophie Arthur Schopenhauers begründet: Er 
erfaßt die leibliche Basis des Menschen als Grundlage zur 
Bestimmung des Gemeinsamen aller Menschen. Während 
die Definitionen des Wesens der Menschen bis dahin fast 
ausschließlich aus der Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Religion oder Kultur aus der Vernunftmäßigkeit unseres 
Handelns erschlossen wurde, setzt Schopenhauer auf das 
universale Prinzip der Leibwahrnehmung. Der Leib wird 
durch ihn zum philosophischen Prinzip erhoben. 

Die Aufwertung des Leibes in der Philosophie Schopen-
hauers trägt sich durch verschiedene Ebenen. Zum einen 
spielt die leibliche Natur des Menschen durch die gesamte 
abendländische Geistesgeschichte eine untergeordnete Rol-
le, zum anderen ist der Leib die einzige gemeinsame Basis, 
die kein Mensch zu besitzen verleugnen kann. So trägt die 
Philosophie des Leibes ein abstoßendes und ein anerken-
nendes Moment in sich. Bis heute möchte die Mehrzahl der 
Geist bewegten Menschen nicht daran erinnert werden, daß 
keiner ihrer wahren, schönen und guten Gedanken ohne 
genau diesen vergänglichen Leib zu haben ist. Obgleich 
Schopenhauer die Autonomie der Denkwelt längst zerstört 
hatte, fallen Philosophien des Geistes stets von Neuem hin-
ter die bereits erreichte Stufe der Aufklärung zurück. Das 
hat seine Gründe darin, daß der Anspruch Schopenhauers 
nicht ohne weiteres zu erfüllen ist. Dieser Anspruch besteht 
darin, daß wir mit aller Konsequenz hinnehmen sollen, daß 
uns durch Wissenschaft und unseren alltagspsychologi-
schen Begriff von Wahrheit nichts Wahres über die Welt 
mitgeteilt wird, sondern nur dasjenige, was sich vor den 
Kulissen eines gigantischen Welttheaters aufführt. Die von 
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der abendländischen Philosophie ausgebildeten Begriffe von 
Wissenschaft und Wahrheit möchte Schopenhauer als eine 
Verdinglichung des schönen und guten Scheins verstehen, 
die vor allem dazu dient, die harte Wahrheit hinter den 
Dingen nicht einsehen zu müssen. Vor unangenehmen 
Wahrheiten –  nicht allein darin ist Schopenhauer Wegberei-
ter der Psychoanalyse – versteht sich unser bewußtes Erle-
ben bestens zu schützen, indem es sie einfach vergißt. Wer 
sich dem Wahren widmen will, darf sich nicht allein auf die 
westliche Philosophie und Wissenschaft einlassen. Er müsse 
sich vornehmlich jenen Lehren zuwenden, die wie Scho-
penhauer selbst die gegenständliche Welt und die Beschäfti-
gung mit ihr als zweitrangig ansehen. Hier stehen an erster 
Stelle die Weisheiten des Morgenlandes. 

Wir geben in dieser Studie einen kurzen Überblick über 
Schopenhauers Leben, anschließend dokumentieren wir die 
wichtigsten Positionen seiner Philosophie, wobei wir ein 
besonderes Augenmerk auf die Kriterien interkulturellen 
Denkens richten. 


